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Dem

Neſtor norddeutſcher Patrioten

dem

Freunde veredelter Natur und Menſchheit

Herrn

Baron von Voght

gewidmet.



Verehrungswürdiger Greis !

Ich habe nie das Glúd Ihrer perſönlichen Bekanntſchaft genoſſen ,

aber ich kenne Ihre Schöpfungen , die blühenden Spuren Ihrer

menſchenfreundlichen Hand. Bereits als Kinabe beſuchte ich ſehr

oft von Altona aus das ſchöne Flottbec . Hier wölbt fich keine

Ulme , keine Buche, die Sie nicht gepflanzt, hier ſteigt von

bundert freundlichen Dächern kein Rauch in die Luft, der nicht

Weihrauch für Sie wäre. Das wußte ich ſchon als Knabe und

ſo kam es , daß ich an Ihrem Namen zuerſt den Begriff und die

Bedeutung eines Menſchenfreundes , eines Patrioten lernte. Eine

glüdlichere Abſtraktion, ein würdigeres Bild wird ſelten der jugend

lichen Seele geboten.

Nehmen Sie , Verehrungswürdiger , dieſen Ausdruck

meiner frühgefaßten und in reiferem Ulter nur genåbrten und

befeftigten Achtung gütig auf.

Eutin , am 1. December 1833.

Ludolf Wienbarg.



V o r wo r t.

Wenn die Patrioten bisher über die

Kluft der Stånde, die Rohheit und Unempfånga

lichkeit des Volkes in Niederſachſen mit Recht

bittere Klage führten , oder im Großen Ver

beſſerungsplåne entwarfen , ſo ſtand ihnen die

niederſächfiſche oder plattdeutſche Volksſprache nur

ſehr im Hintergrunde und kam weder im Guten , noch

im Böſen ſo recht in Betracht. Ich glaube nach

zuweiſen , ja mit Hånden greiflich zu machen , daß

ſie die Wurzel alles Uebels, der Hemmſchuh alles

Beſſern iſt.



VI

Gehe hin, meine kleine Schrift, und ſpreche!

Drei Dinge wünſche id, dir , Flügel, Feinde und

Freunde. Die Flügel wünſche ich dir , damit du

dich nach allen Seiten verbreiteſt, die Feinde und

Freunde , damit du nach allen Seiten beſprochen

wirſt.

Oh loloses



}
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Bekanntlich ſprechen die Bewohner Niederſachſens platte

deutſch und hochdeutſch ; erſteres als Volksſprache, lekteres als

Sprache der Bildung. Das Hochdeutſche redet man dialektlos,

das heißt, Ausſprache und Schreibung ſtimmen buchſtåblich überein *).

Unders in Mittel- und Süd-Deutſchland. Góthe ſprach das Hoch

deutſche wie ein geborner Frankfurter, Schiller wie ein Wirtem =

berger und noch gegenwärtig hört man's der Sprache der Gebildeten

Süd - Deutſchlands ab , in welcher Provinz ſie zu Hauſe gehören.

Daher kann man wol behaupten , daß mancher niederſächſiſche

Handwerker reiner hochdeutſch ſpricht, als der Würzburger Pro

feſſor, der Badiſche Deputirte oder der Bewohner der Provinz

Meiſſen ſelbſt, deſſen Tusſprache doch zu ſeiner Zeit von Gottſched
co

mit dem Privilegium der Klaſſizitåt begabt worden iſt. Wein

man darf nicht vergeſſen , daß diefe Reinheit eine abſtrakte und

keine lebendige iſt, da der Norden ſein hochdeutſch im eigentlichen

Sinn des Worts aus Büchern, zumal aus der lutheriſchen Bibels

ůberſegung gelernt , nicht aber wie Mittel- und Süd - Deutſchland

durch lebendig uralte Tradition von Mund zu Mund empfangen hat.

Iſt doch die hochdeutſche Sprache ſelbſt keine Sprache pro

vinzieller Beſchränktheit, keine bloße Mundart Alt- Meiſſens , ſon

dern im höheren Sinn ein Kunſtwerk des großen Reformators,

der aus den beiden Hauptdialekten des Nordens und Südens,

ſchon ohnehin im Sächſiſchen fich berührend eine Sprache ſchuf,

* ) Doch auch mit Ausnahme gewiſſer örtlicher und provinzieller Varia

tionen, wie in Hamburg, Weſtphalen, Dithmarſen, wo felbft die Gebildeten , von

deren Ausſprache hier eigentlich die Rede iſt, ſich der Lokaltinten nicht enthalten .
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die , wenn auch mit Vorwalten des füddeutſchen Elements , jedem

deutſchen Ohr zugänglich und verſtändlich ſein, die eine gemeinſame

Sprache aller Deutſchen vorbereiten ſollte. Aus den edelſten Mes

tallen des unerſchöpflichen deutſchen Sprachſchachtes gegoſſen, warð

fie in Luthers Hånden die Glocke , welche die Reformation , den

treißigjåhrigen Krieg , die ganze neue Geſchichte eingelåutet hat.

Mehr als den Griechen der Sånger der Odyſſee und Ilias

muß uns Deutſchen , Katholiken wie Proteſtanten , der Ueberſeker

der Bibel gefeiert ſein. Die altioniſche Sprache gehörte nicht dem

Dichter, ſondern der Nation an . Die Sprache der Bibelüberſekung

aber mußte ſich erſt geltend machen durch die Gewalt des Genius,

fie gehörte Luther an in dem Sinn , wie man nur irgend auf

dieſem Gebiet das Eigenthumsrecht für eine Perſon in Unſpruch

nehmen darf.

Denkt euch , Luthers Sprache wäre nicht durchgedrungen .

Zerriſſen wåre das mächtigſte Band , das Süd und Nord um

ſchlingt. Der Norden würde nichts vom Süden, der Süden nichts

vom Norden wiſſen.

Die theuerſten Namen , die jeßt im Herzen der ganzen

Nation wiederklingen, würden hie und da in einem Winkel Deutſche

lands genannt werden und etwa die Eitelkeit ihrer Landsleute

aufblåhen , alle großen Männer , die in unſerm Vaterlande die

Sprache Luthers geredet , alle Genien der ernſten und fröhlichen

Wiſſenſchaft, auf die wir unſern Stolz feßen , ja welche die Vor

ſehung ſelbſt uns zum erhebenden Selbſtgefühl erweckt zu haben

ſcheint, würden mit vergeblicher Sehnſucht ihre Flügel über Deutſche

land ausgebreitet haben , wåren von ihrer Geburt an zur Ver

ſchrumpfung und Lähmung beſtimmt geweſen. Es iſt ſo viel Un

glück ſeit Luther über dieſes arme Land hingegangen , daß man

zweifeln könnte , ob nur der Name Deutſchland , Deutſcher , ehre .

Luthers Schriftſprache, dieſes Schwerdt, das Wunden ſchlug und

heilte, über dem unſáglicher Wirrwarr ſich ſchwebend erhalten hatte.

Das kaiſerliche Reichsſchwerdt iſt zerbrochen, Luthers Sprache

iſt Reichsſchwerdt geworden , glanzvoller, ſchwungreicher, måchtiger;



gefürchteter, als je . eins in der Hand eines Hohenſtaufens oder

Habsburgers geblikt hat.

Sprache Luthers, kaiſerliches Schwerdt, der Muth hat Dich

geſtåhlt, die Freiheit Dich geſchliffen , der Kampf Dich erprobt.

Sprache Luthers , kaiſerliches Schwerdt, rein biſt Du von

den Blutflecken der Religionskriege, rein und geſäubert vom Geifer

theologiſcher Streithähne, vom Hoſt des gelehrten und amtlichen

Pedantismus.

Führt es ihr Sohne des Lichts, denn ihr ſeid unüberwind

lich mit dieſer Waffe.

Berührt es nicht, ihr Kinder der Nacht, denn es iſt ſcharf

und fährt zurük auf eure eigenen Schadel.

Man kann Werth und Würde der deutſchen Schriftſprache

lebhaft anerkennen und dennoch wünſchen, daß die ober- und nieber

deutſchen Dialekte ſich im Munde des Volkes lebendig erhalten.

Ich theile dieſen Wunſch nicht. Was namentlich die Frage betrift,

welche den Gegenſtand dieſer kleinen Schrift ausmacht: ,, ift die

niederſächſiſche Volksſpracheppu pflegen oder auszu

rotten ? " ſo antworte ich aus innigſter Ueberzeugung und aus -

Gründen, welche ich darlegen werde : ſie iſt auszurotteri, durch

jedes mögliche Mittel auszurotten.

Verſtåndigen wir uns iber etwas ſehr Weſentliches. Daß

die plattdeutſche Sprache der Zeit verfallen und ausſterben wird,

ift keine Frage mehr.

Eine jede Sprache, die nicht Schriftſprache, Sprache der

Bildung, des geſchichtlichen Fortſchrittes, der politiſchen , religióſen ,

wiſſenſchaftlichen , artiſtiſchen Bewegung iſt, muß bei dem Stand

und Gang unſerer Kultur einer Schrift- und Bildungsſprache

Plaß machen , muß wie die frifiſche in Holland , wie die zeltiſche

in Bretagne, die baskiſche in Spanien allmählig ausſterben. Uuss

zuſterben iſt das nothwendige und natürliche Schickfal der platt

deutſchen Sprache. Nichts kann ſie vom Untergang retten .

Schreibt plattdeutſche Luftſpiele, Idyllen , Lieder, Legenden
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umſonſt ; das Volk lieft euch nicht lieft es nur den Reineke de

Vos ? ihr begründet keine plattdeutſche Literatur, ihr macht

die , verblühende Sprachpflanze durch euren poetiſchen Miſt nicht

blühender ſie wird ausſterben. Ihr preiſet dieſe Sprache als

alt, ehrlich , treu , warm , gemüthlich , wohlklingend - ihr habt

Recht oder nicht — ſie wird ausſterben . Das iſt das unerbittliche

Gefen der Rothwendigkeit.

Ulein , es iſt wahr , das Nothwendige iſt nicht immer das

Wünſchenswerthe. Gar vieles begiebt ſich in Natur und Geſchichte

mit Nothwendigkeit, was nicht bloß die Klage des Shoren, ſondern

auch den gerechteren Schmerz des Weiſen erregt. Immer iſt es

des denkenden Menſchen würdig, fich deſſen , was geſchehen wird und

muß , bewußt zu werden , immer der ſittlichen Kraft und Würde

deſſelben ſchåblich und unwürdig , ſich willen - und wunſchlos vor

der Nothwendigkeit zu beugen. Nicht ſelten gelingt Uufſchub Per

tagung , wo auch nicht, der Menſch darf ſich frei ſprechen von

Leichtſinn , tråger Sorgloſigkeit, er hat ſich das Recht und die

Beruhigung erworben, animam salvavi auszurufen.

Darum frage ich eigentlich , iſt es wünſchenswerth, daß

Niederſachſens alte Sprache ſich aus der Reihe der lebendigen

verliert ; wenn das , foll man ihren Untergang der Zeit überlaſſen

oder ſoll man dieſen beſchleunigen ; wenn lekteres , welches ſind

die Mittel bazu ?

Um die deutſche Gemüthlichkeit iſt es ein ſchönes Ding

und was kann namentlich dem Niederſachſen gemüthlicher ſein ,

als ſeine angeborne Sprache. Doch ein ſchöneres Ding iſt der

muthige Entſchluß, die Gemüthlichkeit einſtweilen auszuziehn, wenn

fie uns zu enge wird .

Grade' das behaupte ich von der und gegen die plattdeutſche

Sprache. Sie iſt dem Verſtand der Zeit långſt zu enge geworden,

ihr Wachsthum hat bereits mit dem ſechszehnten Jahrhundert auf

gehört , ſie kann die geiſtigen und materiellen Fortſchritte der

Civiliſation nicht faſſen ,nicht wiedergeben und daher verurtheilt
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fie den bei weitem größten Theil der Volksmaſſe in

Norddeutſchland, dem ſie annoch tågliches Organ iſt,

zu einem Zuſtande der Unmůndigkeit, Kohbeit und

Ideenloſigkeit , der vom Zuſtand der Gebildeten auf

die grellſte und empórendſte Weiſe abſticht.

Habe ich Recht oder Unrecht ? Steht es nicht fo mit dem

Volk in Hannover , Weſtphalen , Meklenburg , Holſtein u. ſ. w. ?

Wurzelt nicht das Hauptübel im abſoluten Unvermogen der tåg

lichen Umgangsſprache, den nötóigſten Ideenverkehr zu bewerk

ſtelligen ?

Daß ich in beiden Unrecht håtte. Aber den Stein , den

dieſe Unklage gegen die plattdeutſche Sprache als eine Feindin der

Volksbildung, der geiſtigen Thåtigkeit erhebt , derfelbe gewigtige

Stein muß erhoben werden von jedem Niederſachſen , jedem Deut

ſchen , dem der materielle und geiſtige Zuſtand von Millionen

Brüdern , dem die Gegenwart und die Zukunft Deutſchlands nicht

gleichgültig iſt.

Halte ich einen Uugenblick inne. Ob dieſe Schrift auch

Leſer findet, die in hohe ariſtokratiſche Privilegien eben in dem

gerügten Gebrechen , eben in dem Umſtand , daß die plattdeutſche

Sprache ſeit drei Jahrhunderten nichts gelernt, eine Jugend der

ſelben entdecken ? Soll ich Rückſicht auf ſolche Leſer nehmen ? Sol

ich die reine Abſicht, die mir vorſchwebt, durch alle Blåtter mir

verbittern ?

Aber es giebt ſolche, du kennſt ſolche! Wolan denn, mache

ich es gleich und auf einmal mit ihnen ab.

Ja , ihr Herren , dieſe Sprache hat nichts gelernt ſeit dem

ſechszehnten Jahrhundert, ſie hat ſich mit keiner einzigen Idee,

keinem einzigen Ausdruck der neuen Geſchichte bereichert, ſie hat

nicht einmal ein Wort für Bildung , nicht einmal ein Wort für

Verfaſſung ja , ihr Herren , ſie iſt noch ganz und gar die

Sprache des ſechszehnten Jahrhunderts, die Sprache der Hekiagden,

der Peitſchenhiebe, der Kundelocher, die Sprache des Bauernkrie

-

1
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ges und
ſpürt ihr nichts vom kurzen Takt der Dreſch flegel

darin, und ſeht ihr nicht etwas von kurzem Meſſer, geſchwungener

Senſe, geballter Fauft als Titelvignette vor den Ausgaben platt

deutſcher Lerika paradiren ? - Tåuſcht euch nicht, ſie iſt noch

immer die Sprache des ſechszehnten Jahrhunderts und ſchleppt

die gebrochenen Retten ſichtbar mit ſich umher , und pflügt und

adert jeden Frühling und jeden Herbſt den alten Grimm in die

alten Furchen hinein . O ſie iſt ſchrecklich treu , ſchrecklich dumm

und gemüthlich ; aber laßt euch ſagen , ſie hat wenig Religion, nur

Fehr wenig und ſie kennt, wenn ſie wild wird , den Teufel beſſer

als den lieben Gott. Worüber ihr euch nicht fehr zu verwun

dern habt ; denn als ſie katholiſch war, da war das Chriſtenthum ,

die Meſſe nåmlich , lateiniſch und als ſie lutheriſch wurde , wurde

das Chriſtenthum , Predigt und Katechismus hochdeutſch . Bedenkt

auch nur, betet denn gegenwärtig ein einziger Bauer oder Bauern

knecht das Vaterunſer und den Glauben in der Sprache, worin

er ſeinen Gevatter bewillkommt , im Kruge Schnaps und Bier

fordert oder dem Steuereinnehmer einen derben Fluch zwiſchen den

Zåhnen hinterherſchickt ? Wahr iſt es alſo , dieſe Sprache hat

nichts gelernt , allein ſie hat auch nichts vergeſſen, es ſei denn

ihre alten Lieder, ihren fröhlichen Gefang und eben das Vaterunſer,

das ſie früher doch, wie ich glaube, hat beten können.

Nehmt euch ein Bild zu Herzen, das ich euch, das ich

Aden vorhalte.

!

Eine Sprache, die ftagnirt, iſt zu vergleichen mit einem

See, dem der bisherige Quellenzufluß verſiegt oder abgeleitet wird.

Aus dem Waſſer, worüber der Geiſt Gottes ſchwebte, wird Sumpf

und Moder, worüber die unreinen Geifter bråten . Der Wind

mag wehen woher er will, er gleitet ſpurlos über die ſchmußige

grüne Decke hin . Der Himmel iſt blau und heiter oder ſtürmiſch

gefärbt, das iührt ihn nicht, keine Sonne keine Wolke ſpiegelt ſich

mehr auf der trüben Fläche. Bild der Unzufriedenheit, der Gleich

gültigkeit, der Túde , der Gefahr. Wehe dem Mann, der im
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Irůben fifchen will und ausgleitet - was helfen ihm růſtige

Urme, Schwimmkunſt, er verſinkt, er erſtickt im tauben Schlamm .

Die Sprache iſt das Volk.

Sa wohl , die Sprache iſt das Volk und es gab eine Zeit

wo das niederſächſiſche Volk und die niederſächſiſche Sprache poetiſch

waren. Das iſt ſehr lange her , die Zeit war heidniſch und der

Germane von Poeſie, Muth , Stolz und Freiheit durchdrungen.

Die kühnften Gedichte aus dieſer , rauhen Vorzeit ," wenn gleich

ſchon vom Duft der Kloſtermauern angewittert und durch Mönchs

federn auf die Nachwelt gekommen , verrathen niederſächfiſchen

Dialect.

Ich weiß nicht ob viele meiner Leſer ſich Begriff und Vor

ſtellung machen von der wunderbaren Natur einer Sprache, die einem

vermeintlich barbariſchen und rohen Sittenzuſtande angehört. Dieſe

müſſen mir, und wenn nicht mir, Jakob Grimm, dem Linnåus der

deutſchen Sprachgeſchichte auf's Wort zu glauben, daß keine Sprache

gegenwärtig auf dem Erdboden geſprochen wird, die an Bau und

Künſtlichkeit jener alt -plattdeutſchen Sprache das Waſſer reichte.

Die grammatiſche, innerliche Gediegenheit hatte ſie mit den ålteſten

Grundſprachen und mit ihrer oberdeutſchen Schweſter gemein und

übertraf dieſe vielleicht an Klang, Kraft und Wohlaut. Allein,

das Schickſal wollte ihre Schweſter erheben und ſie fallen laſſen .

Jene hat im Verlauf der Zeit auch unendlich viel von ihrer leib

lichen Schönheit und jugendlichen Anmuth eingebüßt, allein fie hat

Gewandtheit , Schnelle, Feinheit des Uusbruds , Begriffsſchärfe,

vermehrte Zahl der Combinationen zum Erſak dafür eingetauſcht.

Die niederſächſiſcheSprache dagegen hat ihre Jugend und ſtåhlerne

Kraft verloren ; ohne an Verſtand und innerer Feinheit zu gewinnen.

Ihre grammatiſchen Formen wurden zerſtört und in noch höherem

Grabe, als die der Schweſterſprache, aber ohne daß man bemerken

konnte, daß der ſcharfe Gåhrungsprozeß der antiheidniſchen neue

europäiſchen Bildungsfermente an der Auflöſung einigen Untheil

genommen , ſondern erſichtlich und durch dumpfes trübes Verwittern,
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das auch Holz und Stein und alles. Lebloſe oder Abſterbende all

måhlig abnagt und zerfrißt.

215 die althochdeutſche Sprache in die mittelhochdeutſche

ůberging, ſchaute dieſe als Siegerin auf dem Turnierplaße des deut

fchen Geiſtes umher, ſie war es geworden ohne Kampf. Sprache

des måchtigſten und kunſtliebendſten Kaiſerhauſes , lebte fie im

Munde der Fürſten, Ritter, Sånger mit und ohne Sporn, Sånger

mit und ohne Krone, welche die elegante Literatur ihres Zeitalters

begründeten, war ſie, was mehr ſagen will, die Sprache des Ni

belungenliedes und andečer deutſchen Nationalgedichte , welche mit

Ausnahme jener ålteſten Reliquien theils nie, theils nur in ſpåterer

Ueberſekung im Plattdeutſchen ſchriftfäffig wurden .

Welcher Bann , frage ich , lag über der niederſächfiſchen

Literatur ? Derſelbe Bann, der über dem Bolk und ſeiner Geſchichte

lag . Es ſollte die machtige Naturkraft, die einſt dieſen Stamm

beſeelte, ſtocken und ſtarren und als trüber Bodenſatz des germaniſchen

Geiſtes zurückbleiben.

Welche Kette von Hemmnißen, betäubenden und zerreißen

den Unglücksſchlågen nur bis zum ſechszehnten Fahrhundert!

Karl des Großen Sachſenkrieg, gewaltſam blutige Aus

rottung des Wobandienſtes ohne wahrhafte Anpflanzung der Chriftus

verehrung, Sachſen und Slaven ſtoßen ſich hin und her und miſchen

fich unter einander, die alte Sachſenfreiheit ſchwindet, die Leibeigen

ſchaft nimmt furchtbar überhand, der Krumſtab zu Bremen ift

ſchwach und gewährt keinen Schutz, das råchfiſche Kaiſerhaus über

treibt die Großmuth und ent&ußert ſich ſeiner zu Würde und Glanz

ſo nothwendigen Stammbefigungen, Heinrich der Löwe, die welfiſche

Macht geht unter, deren Sieg über die hohenſtaufifche Norddeutſch

land ſo gehoben håtte wie ihre Niederlage Süddeutſchland empor

brachte, ſelbſt der belebende Einfluß der Hanſa zeigt ſich nur im

Sinnlichen , nicht im Geiſtigen woblthårig, ihr Seehandel nach dem

Norden macht ſie nur mit Volkern und Sitten bekannt , die noch

roher waren, als ſie ſelbft; Dagegen Süd -Deutſchlands Handels

!

1
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ſtädte , Nürnberg , Augsburg mit dem hoch gebildeten Oberitalien

in Verkehr ftanden .

Und nach dem fünfzehnten Jahrhundert ! Muß ich nicht

Luther ſelbſt und die Reformation voranſtellen ? Darf ich verſchwei

gen , daß die unmittelbaren Wirkungen dieſer auf Fahrtauſende

hinauswirkenden Begebenheit, wie für ganz Deutſchland , ſo ins

beſondere auch für Niederſachſen nicht glüdlich, nicht regenbringend

waren ? Welch ein Gemälde des Innern : rabuliſtiſche Theologen,

herenriechende Iuriften , blutdůrſtige Obrigkeiten , dumpfer Haß,

åchzende Kirchengeſånge, furchtbarer Wahnglaube an Zauberei, Be

zauberung und Teufelsbeſeffenheit * ). Welch ein Gemålde des

Neußeren : der dreißigjährige Krieg, Magdeburgs Untergang, Schwe

bens Beſignahme norddeutſcher Städte und Provinzen , Hannovers

Verwandlung aus früherem Reichslehn in einen Familienbeſik

engliſcher Könige, wie ſchon früher und vor Luther Nordalbingien

in einen Familienbeſike dåniſcher Könige, ſelbſt Brandenburgs ſtei

gende Größe , die zu guter legt die Wagſchaale der Macht und

des politiſchen Einfluſſes überwiegend auf jene nordöſtlichen Pro

vinzen Deutſchlands niederſenkte, die von ſlaviſcher Stammbevolke

rung urſprünglich der Wurzelkraft des germaniſchen Lebens entbehrten,

aber durch Ausſaugen und Anziehen germaniſcher Säfte und Kråfte

ſich konſolidirt und ausgebildet hatten.

Laſſe ich die fchwere Kette fallen , es fehlt ihr ſo mancher

Ring, deffen Ergånzung ich dem Geſchichtforſcher überlaſſe.

Wie konnte, bei einer folchen Zahl und Reihe von Schicks

falen der niederſächfiſche Stamm gedeihen , wie konnte ſich eine

* ) Die Berenprozeffe , die mit wenig zahlreichen Ausnahmen erſt nach

der Reformation und hauptſächlich im proteſtantiſchen Norddeutſchland geführt

wurden und denen ein Glaube an den Einfluß bdſer Geiſter zu Grunde lag,

den Luther, in melancholiſchen Anfällen ſelbft oft mit dem perſónlich ihm erſchei.

nenden Teufel ringend, nur zu ſehr genährt hatte , dieſe Herenprozeſfe

haben Deutſchland im 17ten Jahrhundert vielleicht mehr Men:

Then gekoſtet, als Spanien die Inquiſition.
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eigenthümliche Literatur unter ihm geltend machen *) , wie konnte

die Volksſprache ſelbſt ſich der Entwürdigung und Verſchlechterung

entziehen ? Uuf welcher Bildungsſtufe müßte die neuere Zeit Volk

und Sprache antreffen , wie tief unter der nöthigſten Faſſungskraft,

wie ſelbft ohne Ahnung deſſen , was zur Begründung und Siches

rung eines verbeſſerten Staatslebens elementariſch vorauszuſehen ?

Quein , höre ich Semand einwerfen , wenn auch die platte

deutſche Sprache ganz dem Bilde gleicht, das du von ihr entwore

fen , wenn ſie ſelbſt auch unfähig iſt, Element der Volksbildung

zu ſein , ſo erwartet eigentlich auch Niemand dieſes Geſchäft von

ihr , das ja von der allgemein verbreiteten und verſtandenen hoch

deutſchen Sprache tångſt übernommen und verwaltet wurde.

Antwort : übernommen aber nicht verwaltet. Damit behaups

tet man einen Widerſpruch gegen alle Vernunft und Erfahrung.

Selbſt die allgemeinſte Erlernung und Berbreitung

der hochdeutſchen Sprache übt ſo lange gar keinen

oder ſelbſt nach theiligen Einfluß auf die Volksbildung,

als neben ihr Plattdeutſch die Sprache des gemeinen

Lebens bleibt.

Allerdings wird die hochdeutſche Sprache als Organ der

Volksbildung überal in Niederſachſen angewendet. Es gibt wol

wenig Dörfer, wo die Jugend nicht Gelegenheit findet, das Hoche

deutſche ein wenig verſtehen , ein wenig ſprechen , ein wenig leſen

und ein wenig ſchreiben zu lernen. Die Leute müſſen wol. Umts

mann, Pfarrer, Bibel, Geſangbuch, Katechismus, Kalender ſprechen

hochdeutſch. Ohnehin ſind die Kinder ſchulpflichtig und beim

Hobeln fekt es Spåhne ab.

Allein , Jedermann weiß , plattdeutſch bleibt ihr Lebens

element. Das ſprechen ſie unter fich , zu Hauſe, im Felde, vor

* ) Heineke de Vos iſt von holländiſcher und franzöſiſcher Abkunft, wenn

auch die Mährchen von Fuchs und andern Shieren urſprünglich in Deutſchland

fowol, als in Frankreich in Schwang gingen . Die plattdeutſche Ueberſegung

\ fcheint niemals Volksbuch geweſen , zu ſein , obgleich fie ſehr gelungen iſt ; man

könnte ſie den Schwanengeſang dieſer Sprache nennen .
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und nach der Predigt. Das kommt ihnen aus dem Herzen, dabei

fühlen ſie ſich wohl und vergewiſſern ſich , daß fie in ihrer eigenen

Haut ſtecken , was ihnen , ſobald ſie hochdeutſchen , ſehr problema:

tiſch wird .

Der erſte Schulgang macht in der Regel auch die erſte

Bekanntſchaft mit der hochdeutſchen Sprache. Mit Hånden und

Füßen ſtråubt ſich der Knabe dagegen . Ich bedaure ihn , er ſoul

nicht bloß ſeine bisherige Freiheit verlieren , unter die Zuchtruthe

treten , buchſtabiren lernen , was auch andern Kindern Herzeleið

macht; er ſoll überdies in einer Sprache buchſtabiren und leſen

lernen , die er nicht kennt , die nicht mit ihm aufgewachſen iſt

deren Töne er nicht beim Spiel , nicht von ſeiner Mutter, ſeinem

Bater , ſeinen kleinen und großen Freunden zu höreni gewohnt

war. Alles, was er von dieſem Augenblick an lieſt, lernt, hört

in der Schule und unter den Uugen des Lehrers , klingt ihm ges

lehrt , fremd , vornehm und tauſend Meilen von ſeinem Dorf ents

fernt. Daß der rothe Hahn in ſeiner Fibel kråht und der

lebendige in ſeinem Hauſe krait, Tcheint ihm ſehr ſonderbar. In

der Bibel nennen ſich alle Leute du , der Unterlehrer ſagt zum

Oberlehrer fie , er aber iſt gewohnt , bloß ſeine Kameraden zu

bußen , Vater, Mutter und andere Erwachſene mit be und Te

anzureden . Kommt an ihn die Reihe zu leſen , laut zu leſen , ſo

nimmt er die Wörter auf die Zunge und ſtoßt ſie heraus wie die

Scheiben einer Frucht, die er nicht eſſen mag , weil er ſie nicht

kennt. Was er auswendig lernt, lernt er nicht einwendig . Was

ihm allenfalls noch Vergnügen macht , iſt der gemeinſchaftliche

Geſang am Schluß der Schule und auf Kirchbånken . Von Natur

mit einer hellen durd ;dringenden Stimme begabt ,, wetteifert er

mit dem Chor um die höchſten Noten , betåubt ſeinen Kopf und

findet eine Art Vergnügen und Erholung darin , dieſelben Verſe

des Geſangbuches bloß herauszuſchreien , die er zu anderer Zeit

auswendig lernen muß.

Erreicht er das geſebliche Alter , ſo wird er konfirmirt.

Wer iſt froher als ' er . Nun tritt er völlig wieder in das platt

2
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deutſche Element zurück, dem er als Kind entrifſen wurde. Er

hat die erſten Fvrderungen des Staates und der Kirche erfüllt.

Er hat ſeinen Laufſchein durch ſeinen Confirmationsſchein einge

18f't. Erſteren bekam er ohne ſeinen Willen zum Geſchenk, um

lekteren mußte er ſich, auch, wider ſeinen Willen, redlich abplacken.

Uuf beide Scheine kann er ſpåter heirathen und Staatsa

búrger werden .

Was iſt die Frucht dieſes Unterrichts ? Er hat rechnen ,

leſen und ſchreiben gelernt. Er kann auch leſen und ſchreiben ,

aber er lieſ't und ſchreibt nicht. ( Umgekehrt der franzöſiſche

Bauer , der kann nicht leſen , aber er låßt fich vorleſen ). Ich

frage alſo , was iſt die Frucht dieſes hochdeutſchen Unterrichts ?

Welchen Einfluß übt derſelbe auf ſein Geſchäft, auf ſeine Stellung

als Familienvater, Staatsbürger, Glied der Kirche, der fichtbaren,

wie der unſichtbaren ?
Folgen wir ihm , wenn er aus der Kirche kommt. Die

Predigt iſt herabgefallen , der Geſang verrauſcht wie ein Plaßregen

. auf ſeinen Sonntagsrod , zu Hauſe zieht er dieſen aus und hångt

ihn mit allen Worten und himmliſchen Tropfen , die er nicht

nachjåhlt, bis zum kiinftigen Sonntag wieder an den Nagel.

Frage: kann er die hochdeutſche Predigt hochdeutſch durchdenken ,

ſpricht er mit Nachbaren , mit Frau und Kindern hochdeutſch vom

Inhalt derſelben , iſt er gewohnt und geübt, iſt er nur im Stande,

den religiöſen Gedankengang in's Plattdeutſche zu überſeben ?

Antwort: fchwerlich. Frage : hat ihn die Predigt das Herz er

warmt, den Verſtand erleuchtet ? Antwort ein Schweigen .

Armer Bauer, vor mir biſt du ficher, ich leſe dir darüber den

Dert nicht. Kannſt dü etwas dafür , daß der Kanzelton nicht die

Grundſaite deines Lebens berührt , daß jener Nerv , der von zart

und jung auf gewohnt iſt , die Worte der Liebe , der Herzlichkeit,

des Verſtändniſſes in dein Inn’res fortzupflanzen, nicht derſelbe iſt,

der fich vom Klang der hochdeutſchen Sprache rühren läßt. Wer

auf der Gefühlsleiter in deine Herzkammer herabſteigen will, muß

wollene Strümpfe und hölzerne Schuh anziehen , in ſchwarzſeidenen

s
y
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Ś :
:

Strümpfen dringt man nicht bis dahin . Wüßte man nur , bea

griffe man nur , wie es in deinem einfåltigen Kopf zuſteht und

daß die hochdeutſchen Wörter und die plattdeutſchen Wórter , die

du darin haſt, fich gar nicht gut mit einander vertragen , ſich nicht

verſtehn und ſich im Grund des Herzens fremd, ja feind ſind.

Die plattdeutſchen Wörter ſind deine Kinder , deine Nachbaren ,

dein alter Bater, deine felige Mutter , die hochdeutſchen ſind der

Schulmeiſter, der Herr Paſtor, der Herr Umtmann , vornehme

Gåſte, die dir allzuviel Ehre erweiſen , in deinem ſchlechten Hauſe

vorzukehren , mit dir vorlieb zu nehmen , Wörter in der Perrücke,

in ſchwarzem Mantel, welche deine und deiner plattdeutſchen Wort

Familie Behaglichkeit ſtören , dich in deiner Luſt beeinträchtigen, dir

bald von Abgaben, bald von Tod und jüngſten Gericht vorſprechen,

Grablieder über deinenSarg ſingen werden, ohne ſich über deine Wiege

gebůckt und Eia im Sure und andere Wiegenlieder geſungen zu

haben. Armer Bauer, ich habe dich immer in Schub genommen

und dieſe Schrift, obgleich du ſie nicht leſen wirft, iſt eigentlich

nur für dich und zu deinem Heil und Beſten geſchrieben . Viele

Leute aus der Stadt klagen dich an, daß du trok deiner Einfalt

verſchmizt bift, trok deiner Rohheit nicht weniger als Kind der

Natur biſt , fie ſagen , daß du dir eine und die andere Gewiſſen

loſigkeit gar wenig zu Herzen nimmſt. Uber ich habe ihnen

immer geantwortet, unſer Bauer hat nicht zu wenig Gewiſſen , er

bat zu viel. Er hat zwei Gewiſſen , ein hochdeutſches und ein

plattdeutſches, und das eine iſt ihm zu fein , das andere uns zu

grob und dichåutig. Zu dieſem wird ihm in ſeinem eigenen

Hauſe der Flachs geſponnen , jenes webt ihm die Moral und die

Dogmatik ; in dem einen fitt er wohl und warm und es iſt ſein

Kleið und Brufttuch ſo lange er lebt, in dem andern friert ihn

und er hålt es nur deswegen im Schrank , um damit einmal 'an

ſtåndig unter die Schaar der Engel zu treten .

Iſt ihm ſein Verhältniß zum Staat durch den hochdeutſchen

Unterricht vielleicht klarer geworden , als ſein Verhältniß zur Kirche ?

Erwirbt er ſich durch das hochdeutſche Medium , das einzige , das

2*
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1

ihm Aufſchlüſſe über eine ſo wichtige Angelegenheit geben kann,

Kenntniſſe von ſeinen Rechten und Pflichten im Staats-Verein,

iſt ihm dadurch ein Gefühl von Selbſtſtändigkeit, ein Bewußtſein

von den Grenzen der Freiheit und des Zwanges , von Geſen und

Willkühr aufgegangen , Gemeinſinn gewedt : ſein dumpfes egoi

ftiſches Selbſt zu einem Bruderkreiſe erweitert, der Wohl und Web

an allen Gliedern zugleich und gemeinſchaftlich ſpürt ? Wie das

alles ? Seine Beamte kråren ihn nicht auf und er ſelber ér

lieſt nicht, er nimmt keine Schrift, kein Blatt zur Hand , er låßt

ſich auch nicht vorleſen , das iſt gelehrt , hochdeutſch , geht über

ſeinen Horizont, låßt ſich nicht weiter beſprechen, ſein Verſtand hat

kaum einen Begriff, ſeine Sprache kein analoges Wort dafür.

Armer Bauer, Und wenn Wunder geſchåhen und die tauſend

Stimmen der Zeit, die für dich und an dich geſprochen , dein Ohr

nicht erreichen , wenn ſie ſich verwandelten und ergoßen in eine

göttliche Stimme, die vom Himmel riefe : Bauer, hebe dein Kreuz

auf und wandle du würdeſt liegen bleiben und ſprechen : das

iſt hochdeutſch .

Wie er ſeine Acer vortheilhafter beſtellen , ſeine Geråthe

brauchbarer einrichten , nůßlicher dieſes und jenes betreiben , wohl

feiler dieſes und jenes haben könne, das lehren ibn Blåtter und

Schriften , von Geſellſchaften oder Einzelen herausgegeben , ver

gebens : er lieſt ſie nicht. Schlågt man ihm ſonſtige Verbeſſerungen

und Veränderungen vor, lo ſchüttelt er den Kopf und bleibt ſtarr-.

ſinnig beim Alten. Dat geit nich , dat wil ik nich, dat kan

if nich , ne dat do ik nich ; unglückſelige, ſtupide Worte , wie

viele beabſichtigte Wohlthaten macht ihr täglich ſcheitern , habt

ihr ſcheitern gemacht. Unſeliger Geiſt der Trågheit , der hier

mit der Sprache Hand in Hand hinſchlentert, mit dieſer vereint,

durch dieſe geſtärkt allem Neuen und Bewegenden Feindſchaft er

Klårt. Wann erlebt der Menſchenfreund , daß dieſes unſaubere

Paar geſchieden wird . Wann erſcheint die Zeit , wo dieſe Eſels

brücke zwiſchen Geſtern und Vorgeſtern abgebrochen wird , wo die

einzig mögliche Verbindungsſtraße zwiſchen der heutigen Civiliſation
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und dem norddeutſchen Bauer , die hochdeutſche Sprache, dieſem

wahrhaft zugånglich gemacht wird ? Wermſter , ich klage dich ja

nicht an, ich bedaure dich ja nur.

Oder muß es ſo ſein , muß der deutſche Bauer ein Klok,

ich ſage ein Klop bleiben. Iſt es ſein ewiges Schicfal nur die

Plage des Lebens und nicht deßen Wohlthaten zu genießen ? Wird

fich nicht einmal ſeine enggefurchte Stirn menſchlich erheitern , iſt

es unvereinbar mit ſeinem Stande, ſeinem Looſe, gebildeter Menſch

zu ſein , mit gebildeten Menſchen auf gleichem Fuß zu leben , ſich

nicht allein mit Spaten und Pflug , ſondern auch mit Kopf und

Herzen zu beſchäftigen ?

.

1

l

Das ſind ſehr erotiſche Ideen in Niederſachſen ! Ich weiß,

ich weiß. Ich will ſie aber ausſprechen , ich will ſie vertheidigen,

ich will das Meinige dazu thun , daß einheimiſche Ideen, Fra

gen und Wünſche daraus werden . Lange genug iſt die Bildung

ein ausſchließliches Vorrecht einiger Menſchen , gewißer Stånde

geweſen . Das muß aufhören , gebildet ſollen alle Menſchen ſein,

gelehrt wer wil. Volksbildung, und nicht bloß wie bisher Volks

unterricht, fol und wird das Steal , das Feldgeſchrei der Zeit

werden. Unſere Gelehrten , unſere Beamte , unſere guten Köpfe

unter den Schriftſtellern werden ihren Hochmuth fahren laſſen , ſich

des Volkes erbarmen , und ſich einmal erinnern , daß ſie ſelber in

der Mehrzahl aus dem Volke ſtammen. Noch im vorigen Jahrs

hundert gab ſich ſo ein Gelehrter, Philoſoph, Dichter, der vielleicht

aus dem dunkelften Stande geboren war , die lächerliche Miene,

alo ob er unmittelbar aus dem Haupt des Gottes der Götter

entſprungen ſei und den Olymp beſſer kenne , als das Haus der

armen Frau : die ihn mit Schmerzen geboren und mit Thränen,

Sorgen und Entbehrungen groß gezogen hatte. Kein Dichter

ſtůrmte ſeinen Schmerz und Unmuth über die Erniedrigung des

Volks in die Saiten , kein Gelehrter ſchåmte und. gråmte fich , die

ihm von Natur nächſten und liebſten Weſen von ſich getrennt zu

fehn durch eine ungeheure - geiſtige Kluft , welche nur die Bildung
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der alten und neuen Welt auszufüllen vermogte. Leſſing ſchreibt

den Nathan , und beweiſt, daß der Jute eben ſo viel Anſprüche

habe auf den Himmel als der Chriſt, aber er ſchreibt nichts,

worin er beweiſt, daß der Bauer , Tein Vetter, eben ſo viel An

ſprůche habe den Nathan zu leſen , als der vornehme und gebil

dete Stadtmenſch. Winkelmann ſteht am Fuße des Vatikans und

erfüllt die Welt mit Orakelſprüchen über die Schönheiten desUpon

von Belvedere, über das göttliche zornblickende Auge, die geblåhten

Naſenflügel, die verächtlich aufgeworfene Unterlippe, „ eben hat er

den Pfeil abgeſandt nach den Kindern der Niobé , noch iſt ſein

Arm erhoben , " und im ſelbigen Augenblicke vielleicht, als er dieſes

ſpricht, hebt fein Vater, ein armer Ultflicker, gedrůdt und gebůckt

über den Leiſten hingebogen , Pfriem und Nadel in die Höhe,

blickt mit geiſttobten , ſtumpfen Augen auf einen Kinderſchuh und

gewährt den Anblick eines Menſchen , gegen den gehalten der legte

Sclate des Praiteles, der an die Palåſte der altrömiſcher Großen

wie ein Hund angekettete Thürwächter apolliniſche Geſtalten

waren.

Volksbildung, o das Wort hat einen griechiſchen Klang in

meinen Ohren und ich muß daher faſt bezweifeln , ob es auch von

meinen Landsleuten gehörig verſtanden wird . Schulleute und Ges

lehrte werden ſchon wiſſen , was ich meine , ich brauche nur die

Wörter zu nennen : yuuvastixa , studia liberalia, id est, wie mein

alter Schuldirektor gloſſirend hinzufügte, studia libero homine

digna. Für das größere Publikum muß ich mich wol zu einer

etwas umſtändlichern Erklärung anſchiđen und beſonders für die

jenigen, welche nicht begreifen , wie das Volk nicht bloß unterrich

tet, in Leſer und Schreiben geübt, ſondern auch gebildet werden ſolle.

Zur Volksbildung , wie zu jeder Bildung gehört zweierlei,

etwas Negatives und etwas Poſitives. Sage ich aber vorher, daß

ich die Saiten nicht zu hoch ſpanne und daß ich ſo dem natürli

chen Muthwillen der Knaben die ganze körperliche Gymnaſtik, und

der Gunſt der Götter ihren Schönheitsſinn, ihre muſikaliſche Praxis

und dergleichen überlaſſe. Im Negativen iſt die Aufgabe der Bil
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dung, die vis inertiae der rohen Natur vertreiben und bezwingen

zu helfen das Kapitel iſt weitlåufig es beſteht aber die vis

inertiae, die Erbſünde des menſchlichen Geſchlechts , darin, daß im

Augemeinen der ungebildete Menſch was nun gar der nord

deutſche Bauer Selbſtdenken ſcheut, Vorurtheile pflegt, fremde

Meinungen herleiert , Jhier der Gewohnheit , tauſendſtes Echo,

Sclave von Sclaven iſt, beſteht, wie ſchon die Bibel fagt, darin ,

daß er Augen hat zu ſehen und nicht ſieht, Ohren um zu hören

und nicht hört , beſteht , um alles kurz zuſammenzufaſſen , darin,

daß er fich feines eigenen Verſtandes , feines eigenen Gefühls, ſei

nes eigenen Willens nur in den wenigſten Augenblicken desLebens

bewußt wird . Der weichenden Kraft der Trägheit folgt, wie

eine elaſtiſch nachdrückende Feder , die allmählich hervorſpringende

Kraft der Thåtigkeit. Dieſe ſou beſchåſtigt werden , angemeſſes

nen Stoff finden , eine beſtimmte Richtung erhalten. Das iſt

das Geſchäft der Bildung im Poſitiven , das iſt das Såen des

Weizenkorns, wenn der Uder von Steinen gereinigt, von unfrucht

þarer tråger Laſt befreit, durchbrochen , gepflügt und gefurcht. Trieb,

Luft und Kraft zum Verarbeiten des Saamenkorns in fich ſpürte.

Menſch und Uder, dieſe beiden urålteſten , natürlichſten und durch

den religiöſen Stil aller heiligen. Urkunden gleichſam geweih

ten Vergleichungsobjekte; ſind ſich hauptſächlich darin ähnlich , daß

der Schöpfer über beide das Wort ausgeſprochen hat : erſt gepflügt

und dann gefået erſt den ſtarren trågen Zuſammenhang deč

Oberflåche, der Gemüthsbecke curchbrochen , dann hinein mit dem

lieben torn und
jedem Feld das ſeinige nach Art des Bedürf

niſſes, nach Güte und Beſchaffenheit des Bodens * ).

Lehrer, wollt ihr mehr als Lehrer , wollt ihr Bildner des

Volks fein , lehrt denken , denken und abermals denken. Haltet

1

* ) Wollte ich zu dieſem , wie gefagt, naturrohan Bilde ein mehr dem

Spiel der Phantaſie angehöriges hinzufügen , ſo vergliche ich den bloßen Leſe

und Schreibunterricht unſerer landkinder mit der Unvernunft und Thorheit

eines Ukermannes , der ſeinem Ucker die Inſtrumente zur Bearbeitung, Spaten

und Pflug, zur Selbſtbearbeitung hinwirft.
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Gedankenloſigkeit für eine Sünde , beſtraft ſie wie einen Fehler,

bindet meinetwegen euren Schülern ein ſymboliſches Brett vor den

Kopf oder ſtellt ſie mit dem Kopf an die bretterne Wand , oder

hångt ihnen , wie die Engländer thun , Eſelsohren an , oder ſekt

fie, wie unſere Alten thaten , mit dem Steiß auf hölzerne Efel "

und vor allen Dingen , hútet euch , ſelbſt die Efel zu ſein .

Ich bin aber gar nicht geſonnen , bloß den Lehrern ex

professo die Volkserziehung anheim zu ſtellen ihnen dieſelbe

auf den Rüden zu laden , ſollte ich wol fagen , bedenke ich das

Loos ſo vieler tauſend braven Månner, die bei kümmerlichem Brod

ihre tägliche Noth und Sorge haben. Nur immer die Lehrer,

nur alles auf ihre Kappe, nur alle Sorge, allen ſchlechten Erfolg

der Erziehung auf ihren Untheil gewålzt. Das iſt bequem, bequem

freilich , aber nicht patriotiſch . Jeder Patriot iſt gelegentlich unb

er ſucht die Gelegenheit Erzieher , Bildner der Menſchen , in

deren Umgebung erlebt , hier hebt er einen Stein auf, dort iſt

ſein Wort eine Pflugſchaar, welche ein Stück harter Kruſte auf

reißt , dort ein Saamenkorn , das ſich heimlich und zu einſtiger

Frucht in die Spalten des Gemüths einſenkt.

Volksbildung, Wunſch meiner Wünſche, Ideal , nicht tråu

meriſches, abgottiſches, rückwärts gewandtes , aufwärts in den lees

ren Himmel blickendes , ich glaube an Dich ; Ideal , das keinem

Dichter vielleicht Stoff zum Beſingen gibt, das vielleicht unter der

Würde des Metaphyſikers ſteht, das die ſcholaſtiſche Zunft Keßerei

ſchilt und der Politiker belächelt , Ideal meiner Seele, Ideal aller

Patrioten, im Namen aller ſpreche ich es aus, ich glaube doch und

noch immerfort an Dich .

Laßt ihr gebildeten Niederſachſen die alten Feudalvorur
.

theile über den Stand eurer Bauern die unreifen Anſichten über

ihre Bildungsfähigkeit fallen und fahren ; erſtere ſind ſo roh , wie

leider der Bauernſtand jetzt noch ſelber, lektere ſo intellektuell hoch

müthig, wie man nur immer von einem Stand erkluſiv Gebildeter

im und über'm Bolt erwarten kann . Bedenkt aber , was id)

ſage. Ein Leibniß, zehn Jahr mit ſich allein im dunkeln feuchten
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Kerker, kann ſo dumm und albern werben , daß Gänſejungen und

Kubhirten ihren Win an ihm verſuchen . Nun , Monaden ſollen

unſere Bauern freilich nicht erfinden , Leibniße nicht werden , aber

doch mit denſelben Atomen ihres Hirns über die Erſcheinungen

in der Welt, über Natur und Staat ihre Begriffe zuſammenſeßen ,

verbinden und auflöſen, Gedanken bilden , Urtheile fållen und übers

haupt ſollen ſie geiſtige Operationen vornehmen , welche in Leib

nikens Kopf ſchårfer oder abſtrakt einſeitiger durchgeführt die Lehre

von urtheilbaren beſeelten Weltftäubchen zum Reſultat hatten .

Doch , das alles wird euch ein mecklenburgiſcher Bauer beſſer

auseinanderſeken wenn ihr nach einem Hundert oder Zweihun

dert Jahren zu reveniren Gelegenheit finden ſolltet.

Im vorvorigen Abſchnitt habe ich beſonders oder ausſchließ

lich nur auf die durch die herrſchende plattdeutſche Sprache ver

hinderte und daher auch trok dem Unterricht im Hochdeutſchen

verfehlte Bildung des Landmanns Rückſicht genommen *) . Es iſt

aber auch ſchwer, wenn von der gewerbtreibenden Klaſſe, der großen

Bevölkerung norddeutſcher Stådte die Rede iſt, die Hemmung

und Stockung zu verkennen , welche die plattdeutſche Sprache, wo

ſie dem täglichen Umgang angehört , über die Köpfe verhångt .

Man ſtoßt ſich da , wo der Block liegt, nur ſind die Pfåhle, welche

den engen plattdeutſchen Ideenkreis in der Stadt wie auf dem

Lande begrenzen und umpfloden , hier mehr rob , dort mehr ſpieß

bürgerlich abgeſchålt und holländiſch überpinſelt, das iſt der Unter

ſchied. Doch giebt es beſonders aus größeren norddeutſchen Städten,

eine erfreuliche Thatſache zu berichten. Viele aus den mittleren

achtbaren Stånden , Handwerker u . ſ. w. haben in neuer und

neueſter Zeit angefangen , ſich und ihren Familien eine andere

Stellung zur hochdeutſchen Sprache und Kultur zu geben , als

*) Was könnte ich anführen, wollte ich von der niedrigſten Klaſſe norð

deutſcher Stådte ſprechen , die ſich, wie der Samburger Pobel in Schnapps und

unreinſtem Plattdeutſch wälzt.



26

1

von ihren Båtern und Vorfahren eingenommen wurde. Rühmlich

iſt es , was dieſe für ihre Kinder thun , mit wie viel Opfern fie

oft ihren Lieblingen Gelegenheit verſchaffen, ſich für ihren künftigen

Stand ſo zu befähigen , daß fie nicht, wie jetzt noch die Meiſten

aus dieſer Klaſſe, mit leeren Hånden und offenen Mäulern den

Strom der Einſichten , Ideen , Kenntniſſe und Beſtrebungen an

fich vorüberrauſchen ſehen , der Europa , Amerika , die Welt erfüllt.

Kůhmlich und verſtåndig zugleich, denn es leitet ſie der richtige

Takt in der Beobachtung, daß Beſitz und Vermogen in der Welt

immer mobiler werden , daß im raſchen Wechſel der Dinge , außer

dem blinden Glück , worauf zu rechnen Shorheit wåre , Verſtand

und Kenntniſſe, die åchten Magnete find, um den aus den Taſchen

der Erwerbenden und Genießenden luſtig hin und her wandernden

Beſit anzuziehen , zuſammenzuhalten und zu vermehren.

1

Während der niederſächſiſche Bauer bis über Kopf und

Ohren im Plattdeutſchen ſteckt, der Bürgersmann aber ſchon an

fångt, fich zwangloſer, als bishcr, des hochdeutſchen Mediums zu

bedienen, ſollte man vom Gebildeten par exellence, vom Muſen

ſohn, vom Beamten des Staats und der Kirche u. [. w . ausſagen

dürfen, daß er ſich mit völliger Freiheit und Luft in hochdeutſcher

Sprache und Bildung bewegte und vom plattdeutſchen Idiom nur

außer und unter dieſem Kreiſe Gebrauch machte. Allein die Sache

verhålt fich anders. Ich muß in dieſer Hinſicht Gedanken åußern ,

Erfahrungen mittheilen , welche meinem Gegenſtande eine gang

eigenthümliche überraſchende Wendung geben .

Thatſache iſt nåmlich, daß die plattdeutſche Sprache Haus

und Familienſprache in Tauſenden von Beamtenfamilien , Lieblings

ſprache auf allen norddeutſchen Univerſitåten iſt. Dieſe Sprache

alſo, die ich als Schranke alles Strebens und Lebens, als Feindin

der Bildung betrachte, iſt dieſes ſo wenig in den Augen vieler

meiner Landsleute, daß ſie den vertrauteſten Umgang mit ihr pfles

gen , daß ſie ihr , der von Kanzel und Lehrſtuhl und aus guter 1
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Geſellſchaft långſt Vertriebenen , eine Freiſtåte am Heerde ihres

Hauſes gewähren.

Hier im Schooß der Familien erſcheint ſie als Erponentin

der innigſten Verhältniſſe. In Scherz und Ernſt führt ſie oft das

Wort, ſie iſt Bertraute der Gattenliebe, Organ der Kinder

erziehung , Sprache des Herzens, Lehrmeiſterin der Sitte und

praktifcher Lebensklugheit. Hier hat ſie auch meiſtens ihre Roha

heiten abgelegt , kehrt die beſte Seite heraus und ſcheint fich,

gleichſam durch ihr. Unglůd gebeſſert, des Vertrauens würdig zu

machen .

Kommt hinzu , daß ihre Schubherrn nicht ſelten Månner

von Talent, Geiſt und Namen find. Berühmte Lebende könnte

ich anführen , ich begnüge mich den “ ſeligen Johann Heinrich Boß

zu nennen , der nicht allein in Eutin , ſondern noch in Heidelberg

biß an ſeinen Tod mit Frau , Familie und norddeutſchen Gåſten

am liebſten und öfterſten plattdeutſch ſprach.

Das ſind Ihatſachen. Wie gleiche ich ſie aus mit der

Behauptung , die plattdeutſche Sprache ſei Feindin der Bildung,

des Ideenwechſels, der geiſtigen Lebendigkeit; jegt , da ich ſelbſt

nicht umhin konnte , Månner von Geiſt und Talent , von Gelehrs

famkeit, raſtloſer Thåtigkeit, Månner wie Poß als plattdeutſche

zit bezeichnen ?

Freilich , ich könnte den nachtheiligen Einfluß der platta

deutſchen Sprache eben nur auf das Volk und die Bolksbildung

beſchránken. Ich könnte mich etwa, um dem gebildeten Platts

deutſchen allen Anſtoß aus dem Wege zu råumen , folgenders

maßen darüber ausdrücken : abſolut dem Geiſte lethal iſt das

Plattdeutſche nur , wo hochdeutſch , ſanskrit und böhmiſche Dörfer

gleich bekannt ſind, wie hie und da in Pommern und Meklenburg ;

was denn von den größten Freunden des Plattdeutſchen zugegeben

werden müßte, da gar nicht zu låugnen , daß an ſich und für fich

daſſelbe nichts Lebendes und Bewegendes enthalte , ſondern Lodt

uno Stilſtand ſelber fei; geiſtig hemmend und låhmend

bleibt aber das Plattdeutſche immer noch auf der Stufe der Ge

6
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fellſchaft, wo ihm zwar das Hochdeutſche verſtändlich näher getreten,

aber noch als ein Fremdes gegenüber ſteht; chne ſchådlichen

Einfluß und gleichfam indifferent für Geiſt und Bil

bung zeigte ſich die plattdeutſche Sprache, da , wo ſie der hoch

deutſchen nicht als Fremde gegenüber ſteht, ſondern ſchweſterlich

zur Seite geht.

Allein, ich fürchte, indifferent iſt ein Ausdruck, der hier

ſchon aus allgemeinen pſychologiſchen Gründen unſtatthaft erſcheint.

Zwei Sprachen auf der Zunge find zwei Seelen im Leibe. Ift

die eine Sprache die geliebtere , die Herzensſprache, ſo iſt die an

dere, für welche Zwede fie auch aufgeſpährt wird, um ihren ſchönſten

Antheil am Menſchen zu kurz gekommen . Sie råcht fich , indem

fie das nicht zurůdgiebt, was ſie nicht empfångt , ſie ſchließt ihre

innerſte Weihe nicht auf und låßt ſich wol als &ußeres Werkzeug

mit großer Kunſt und Künſtelei, aber nicht als zweites Ich mit

Liebe und Freiheit gebrauchen .

Der hochdeutſchen Sprache verdankt jeder Niederſachſe ſein

veredeltes Selbſt, ihr der aus dem Volk geborne Redner, Dichter,

Schriftſteller rein Ques und Ruf und Namen im Kauf. Sann

er ihr fein Herz dafür nicht zurückſchenken , kann er ſie nicht

zur Sprache feiner håuslichen Freuden und Leiden machen , muß

ſie verſtummen , ſobald',er gemüthlich wird , ſo ſteht ſein gebildetes

und veredeltes Selbſt im geheimen Kontraſt zu ſeinem intimen

Selbſt und es wird ſich daher auch an ſeiner Bildung, an ſeinen

Gedichten , Reden, Schriften dieſe Einſeitigkeit, dieſer Widerſpruch

offenbaren und nachweiſen müſſen .

Menzel hat's bekanntlich an Johann Heinrich Voß unter

nommen. Die Stelle in Menzels Literatur , die Boß betrift, iſt

bitter, frivol, einſeitig, aber ſie iſt bedeutend und hat dieſelbe nach

wirkende Senſation hervorgebracht, wie das Urtheil über Göthe,

das freilich noch einſeitiger ausgefallen iſt und ſich ſelbſt à la

Puſtkuchen låcherlich machte. Als ich, Menzels Worte zum erſtens

mal las , fühlt ich mich empórt. Beig dich nur erſt als ſo einen

niederſå chriſchen Bauer, wie du den Voß zum Spotte nennſt,

t



29

1

rief ich im Zorn aus ; allein ich mußte mir einen Augenblick darauf

ſelbſt ſagen , daß dieſe Anmuthung an einen Süddeutſchen weder

billig noch ſelbſt einladend genug klang und daß doch zugleich eben

in meinem Ausrufe eine Art von halbem Zugeſtåndniſſe lag.

Wirklich hatte ich ſchon immer eine Anſicht über Voß als Dichter

und Ueberſeper gebegt , die bei aller Achtung vor deſſen großen,

zweifelloſen Berdienſten , durchaus nicht nach übertriebener , philo

logiſcher Bewunderung und niederſächſiſchem Patriotismus roch .

Ich fand , daß er dem Genius der deutſchen Sprache von Jahr zu

Jahr mehr Zwang angethan , daß er zu roh und willkührlich an

ihr gezimmert und losgehämmert und daß kein Deutſcher , ſelbſt

Voß nicht , ſolche Wörter , Wendungen und Redensarten in den

Mund nehmen konnte , wovon ſeine proſaiſchen und poetiſchen

Schriften vol ſind. Gegenwärtig lautet mein Urtheil vielleicht

noch entſchiedener. Ich ſehe an Johann Heinrich Voß beſtåtigt,

was ich eben ausſprach . Die hochdeutſche Sprache hatte ſeine

Liebe nicht völlig inne, daher erſchioß fie ihm nicht ihr eigenes

Herz , ihre Heimlichkeiten und Geheimniſſe, ihre jungfråuliche

Natur, die Blüthe ihres Leibes und Geiſtes , lauter Gaben und

Geſchenke, die man im zärtlichen Umgang freiwillig von der Geliebten

eintauſcht , nicht aber durch Willkühr und Zwang ihr abge=

winnen kann.

Indem ich dieſes allen Gebildeten in Niederſachſen zu

bedenken gebe , bin ich keinesweges abgeneigt , einer patriotiſch

wohlmeinenden Stimme aus ihrer Mitte Aufmerkſamkeit zu ſchenken ,

welche die Ueberzeugung &ußert , der Gebrauch der plattdeutſchen

Sprache in den Familien gebildeter Niederſachſen , welchen Einfluß

er auch übe auf die intellektuellen wahren oder erträumten Bes

dürfniſſe, auf die verfeinerte Civiliſation , Bildung oder Verbildung

der Zeit ich ſchattire abſichtlich dieſe Ausdrůde mit dem bes

kannten Pinſel , der ohne Zweifel aus guter aber beſchränkter Abs ;

ſicht alles was der Gegenwart und der neueſten Zeitangehört gegen

die gute alte im Schwarzen und Bedenklichen läßt der Ges

brauch ſei ein guter und treflicher in Rúdſicht auf den Charakter
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der Hausgenoſſen , weil mit der Sprache der Våter auch ihre alte

ehrliche und treue Sitte, ihre Herzlichkeit, Gradheit und Biederkeit

fich auf die Enkel fortpflanze.

Aufrichtig , du mir immer liebe Stimme, wenn du aus

ſchlichtem , patriotiſchem Herzen kommſt, ich weiß nicht ob unſere

Urgroßvåter ſo ganz dieſem ſchmeichelhaften Bilde glichen . Es iſt

fonderbar damit , man ſpricht immer von der guten alten Zeit

und jedes ausſterbende Geſchlecht vermacht die Sage davon an

das aufblühende und die gute alte Zeit ſelbſt läßt ſich vor keinem

ſterblichen Zuge Tehn und iſt immer um einige Stieg Jahre ålter,

als die ålteſten lebenden Menſchen . Ich muß lächeln , wenn ich

an die Verlegenheit wohlmeinender Chroniſten und Geſchichtſchreiber

denke, wenn ſie, um das moraliſche Mährchen nicht zu Schanden

werden zu laſſen , ſorgenvol ſpåhende Blide in die Vergangenheit

werfen, um auch nur einen Zipfel, einen Saum von der Schleppe

der alten Guten oder guten Alten zu erhafchen . Man gebe nur

Acht, wie liftig fie ſich dabei benehmen . Sie laſſen ihr nie uns

mittelbar ins Geſicht ſehen , fie fagen nicht; nun kommt ſie, oder

da iſt fie; im Gegentheil wimmeln die Blåtter ihrer Geſchichte

nicht ſelten eben vorher von klåglichen Zuſtånden, Schwächen, Laſtern

und Erbårmlichkeiten der menſchlichen Natur, wenn ſie dem Ab

ſchluß einer auserwählten, kleinen , glänzenden Periode fich nåhern ;

dann aber , wenn der Vorhang fålt, die grellen Farben ſich

ſchwächen , die böſen Beiſpiele nicht mehr ſo lebhaft der Idee von

guten Sitten entgegenarbeiten , wenn das Bild der Zeit abzieht,

dann zeigen ſie auf ihren bordirten Saum und rufen dem Zus

ſchauer wehmüthig zu , ta geht ſie, ba geht ſie hin die gute alte

Zeit und nun werden die jungen Zeiten anwachſen , ihre Kinder,

die ſind aber ſehr ausgeartet und werden alle Zeit ſchlechter. Das

man die Geſchichte der Sitten von einem ganz andern Standpunkt

und mehr im Großen der Welterſcheinungen betrachten muß , das

ahnen die guten Leute nicht.

Für jeden Einzelnen iſt es freilich immer eine Sache der

Pietåt und ein wohlthuendes Gefühl, ſich ſeine Vorfahren als
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durchgångig honette. Leute vorzuſtellen . Der dunkele Bürgerliche

oder Båuerliche kann dieſer Vorſtellung wenigſtens ohne großen

geſchichtlichen Anſtoß und Widerſpruch nachhången , er hat hierin

einen Vortheil vor den berühmteſten Adelsfamilien voraus. So

iſt in hochdeutſchen bürgerlichen Familien die Vorſtellung vom

Großvater, Urgroßvater als altdeutſchen Degenknopf die herſchende

und die liebſte. Schwacher und allgemeiner bezeichnet ſind die

epitheta ornanti für båuerliche Vorfahren, Degenknöpfe kann man

ſie ſchidlicherweiſe nicht nennen und der Bauerwiß iſt bis jest

noch nicht auf den Einfall gekommen , etwa die Ausdrůde von

alten deutſchen Piken , Senſen oder Meſſerſcheiden auf fie anzu

wenden . Ueberhaupt iſt zu bemerken , daß das Wort deutſch nur

hochdeutſch iſt, und im originalen plattdeutſch des gemeinen Lebens

nicht vorkommt , eben ſo wenig, wie die früherhin angeführten

Wörter Bildung und Verfaſſung, ſo daß die Redensart ,,das ge

bildete und verfaſſungsmåßige Deutſchland " in plattdeutſcher Sprache

noch weniger als eine Redensart und gar nichts iſt.

Nach dieſer vorläufigen Verſtåndigung wäre zunächſt der

Hauptſak einzuräumer, mancherlei alte Sitte geht durch den Ges

brauch der plattdeutſchen Sprache auf die Glieder der Familie über,

und - Folgeſak - wird ihnen zeitlebens etwas aufdrůden oder

anhången , was ſich nicht wol mit ihrer ſonſtigen Bildung ver

einigen , ſich nicht für die Zeit und heutige Geſellſchaft ſchicken

will das aber Nach- und Beiſat den Umgang mit

dem Volk , das Einwirken auf das Volk zu erleichtern geeignet

ſein mag.

Lekteres betrachte ich in der That für kein unwichtiges

Moment. Man ſieht hier den Gebrauch der plattdeutſchen Sprache

in Prediger- und Beamtenfamilien unter ſeinen natürlichften und

vortheilhafteſten Geſichtspunkt geſtellt. Dieſe Familien , meiſtens

ſelbſt vom Lande und auf dem Lande beſigen und erregen nicht

felten das Vertrauen des Landmanns und wie es andere Familien

zum Beiſpiel in der Stadt giebt , in deren Mitte er fich für vers

rathen und verkauft halten würde, ſo trift er in jenen gleichſam



32

.

rung nennt.

náhere und entferntere Unverwandte und ſieht in deren håuslichem

Leben wie in einen Spiegel , worin ſein eigenes mit verſchönerten

Zügen ihm vertraulich entgegentritt.

Doch iſt keiner geringen Unzahl von dieſen Familien die

höchſt dringende Warnung zu ertheilen , vor dem allmähligen

berabſinken auf die båuerliche Stufe der Kultur auf der Hut zu

ſein. Da ſich im Plattdeutſchen einmal nichts Geſcheutes ſprechen

låßt , ſo nimmt die plattdeutſche Gemüthlichkeit nur zu leicht den

Charakter der Trägheit an. Das Bedürfniß bedeutenderer Converſa

tionen, zarterer Berührungen , die nur in einer gebildeten Sprache

möglich ſind, regt ſich immer ſchwächer, die einfache Sitte verwan

delt ſich in rohe , das Herzliche ins Låppiſche , das Gerade in's

Plumpe, das Derbe in's Ungeſchlachte und es tritt nur zu oft

jener traurige Růdſchritt der Civiliſation ein , den man Berbaue

Damit iſt dem Bauer auch nicht geholfen , der

Familie, den Kindern noch weniger.

Wer ſich alſo in ſeiner Neigung und Vorliebe für das

Plattdeutſche im Häuslichen auf einen Heros der deutſchen Literatur

wie Johann Heinrich Voß oder einen Pfarrer, wie Klaus Harms

zu berufen gedenkt, der thut wohl, ſich zuvörderſt die Fragen vor

zulegen : biſt du des Umſchwungs deines geiſtigen Råderwerks auch

ſo gewiß und ſicher, wie jene, låufſt du keine Gefahr, dich für die

Wiſſenſchaft abzuſtumpfen, die Bewegung der Zeit aus dem Auge

zu verlieren ; darfſt du nicht befürchten , dich und deine Familie an

den Bettelſtab des Gedankens zu bringen , deinen Kindern eine

unerſåkliche Zeit zu rauben , ſie unerzogen in die Welt zu ſtoßen

und mit deinem ganzen Hauſe an den unterſten Fuß der Civiliſa

tion herabzugleiten ?

Das mögten doch immer Fragen ſein , die einer ångſtlich

gewiſſenhafter Beantwortung werth ſind.

Über die plattdeutſche Sprache, ift, wie erwähnt, Lieblings

ſprache auf allen norddeutſchen Univerſitåten und das wenigſtens

wird ihr wärmſter Freund nicht gut beißen können .
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Hier tritt fie als gefährlichſte Bundesgenoſſin aller jener

zahlreichen Uebel und Hemmniſſe auf, die ſich von Anfang an auf

unſere Univerſitåten verſchworen zu haben ſcheinen, um die Huma

nitåt im Keim zu erſtiden . Hier legt ſie die idylliſche ehrbare

Miene ab , wodurch ſie ſich in låndlichem Pfarrhauſe Frau und

Tochtern empfiehlt, zwanglos grob , ungenirt gemůthlich wandert

fie in den Auditorien aus und ein , den Mund immer offen und

nur pauſirend , wenn der Profeſſor ſpricht und der Student Reli

gionsphiloſophie, Metaphyſik , Naturlehre und andere hochdeutſche

sublimia in ſein Heft einträgt. Zum Teufel ihr Herren favete

linguis ! wie kommt die Sprache Biotiens in Minervens Tempel.

Ihr könnt freilich antworten , wie kommt Minervens Tempel zu

unſerer Univerſitåt, die nur eine alte wankende Ruine aus dem

Mittelalter iſt. Recht! aber wo euer Fuß hintritt, da ſol Athen

ſein , geweihter Boben ſein – foll , fage ich , denn warum ſonſt

haben die Götter dem jugendlichen Fuß die Sehne der Ungeduld

und des heiligen Zorns verliehen , die mit einem Tritt zerſtampft,

was das Alter mit beiden Händen nicht aus dem Wege ſchaffen

kånn, warum anders, als damit ihr Schöneres, Beſſeres, Heiligeres

aus dem Boden zaubern ſollt. Ihr verſteht mich nicht? Ich ver

ſtehe euch auch nicht, ich verſtehe die edle norddeutſche Jugend

nicht , die ſich auf dem Muſenſitz einer Sprache bedient, die dem

Dunkel des Geiſtes , der Barbarei vergangener Zeiten angehört.

Macht es dieſer Sugend Scherz, ihre eigenen Studien , das akades

miſche Leben , den důrren Scholaſtizismus und die Pedanterie des

akademiſchen Inſtituts zu parodiren , zu traveſtiren , ſo ſehe ich

allerdings weder großen Uebermuth in dieſem Scherze, noch ver

kenne ich, wie ſehr die plattdeutſche Sprache, ja ſchon ihr Klang,

zu dieſem Zweck fich eignet* ); allein Scherz muß Scherz, das heißt

flüchtig und wechſelnd bleiben, und wenn derſelbe Scherz und die

*) Wo willſt Du hin , fragte Iemand einen Meklenburgiſchen Scholaren ,

der gerade auf den Poſtwagen ſtieg. Die Antwort war : Na Roſtock, ik will

mi op de Wifflenſchaften leggen .

>
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felbe Traveſtie drei Jahre alt wird , ſo muß man ein ſehr ernſt

haftes und langweiliges Geſicht dazu machen .

Kann man nicht heiter , geſellig , wikig , ſelbſt wenn Luft

und Laune danach , derb und ſpaßhaft im Element des Hochdeut

ſchen ſein . Iſt die Sprache unſerer Bauern humoriſtiſcher als

die Sprache Abrahams a Sancta Clara, Lichtenberg, Jean Pauls.

ich kenne die niederſächſiſchen Wiße , ſie ſtehen alle in einem

kleinen grobldſchpapiernen Buch mit feinen Holzſchnitten , das

jåhrlich in dieſem Jahre gedruckt wird. Es tritt darin auf der

Rübezahl der Lüneburger Haide, " der Repräſentant des nieder

fåchſiſchen Volkshumors , der geniale Till und rúlpſt auf die an

muthigſte Weiſe lauter Witze vor ſich hin , die aus einer Zeit

ſtammen , wo das Volk nur den groben Wanſt , dagegen die Kit

terſchaft den Arm, die Geiſtlichkeit den Kopf.des Staatsungeheuers

repräſentirte.

Oder was zieht ihr vor an der plattdeutſchen Sprache?

Ich weiß die Untwort nur zu gut , ,,ſie macht uns Spaß *) ; ſie

iſt uns gemüthlich ." Chorus von Göttingen, Koſtock, Greifswalde,

Kiel, fie macht uns Spaß, ſie iſt uns gemüthlich, es wird uns wohl

dabei ! Uuch in Jena, Heidelberg , Berlin, Bonn, wohin wir kommen

und wo unſerer zwei bis drei beiſammen ſind, da iſt ſie mitten unter

uns. Sie gehört mit zum Weſen der norddeutſchen Landsmannſchaft

und das wåre kein braver Holſat oder Meklenburger , oder Siden

burger, der nicht wenigſtens drei Plattitüden am Leibe håtte, plattes

( Múte ) auf dem Kopf, plattes ( Mappe ) unter'm Arm und das

liebe Platt im Munde.

O Jugend, akademiſche, Blüthe der Norddeutſchen, ſei nicht

ſo duftlos. Dufte etwas nach dem Geiſt der Alten - ich meine

nicht deiner eigenen bethaue deine Blüthen und Blåtter mit

etwas Naß aus der Hippokrene, durchdringe .ſie mit etwas Del aus

der Lampe ter Philoſophie , empfinde, fühle wenigſtens nur die

* ) Weniger Spåße.
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heiße Ihråne des Unmuths und des Schmerzes, die der Genius

deines Vaterlands auf dich herabträufelt.

O Jugend , akademiſche, ihm ift übel, wenn dir wohl ift.

Mephiſtophetes freilich lacht und ſpåttelt dazu und wenn er dich

in Auerbachs Seller platt und wohlbehaglich figen ſieht ſo ruft er

feinem Begleiter zu :

Da ſiehſt du nun, wie leicht fich es leben läßt ?

Dem Völkchen da wird jeder Tag zum Feſt.

Wie hat ſich ſeit den Lagen des Fauſtus die Welt verändert,

was iſt nicht alles in den lekten 30 , in den letzten 13 , in den

lekten 3 Jahren geſchehen und dieſes Volkchen iſt noch immer

das alte geblieben ? Wo kommt es her ? Wo geht es hin ?

Es gibt Ausnahmen, wie ſollte es nicht. Aber ich ſpreche,

wie immer ir: dieſer Schrift, vom großen Haufen , und der iſt auf

unſern Univerſitåten noch immer der alte Stamm und das Platt

deutſche ſeine hartnådigſte Wurzel.

Es hat faſt den Anſchein , als můßte der Bauer erſt mit

gutem Beiſpiel vorangehn und die Sprache der Bildung gegen

den Dialekt der Rohheit eintauſchen , ehe der Student ſich dazu

entſchließt.

Wie nöthig thåte es Manchem , um auch nur den äußern

Schein ſeines Standes im Geſpräch und Umgang mit Gebildeten

zu retten . Ich ſchäme mich's zu ſagen, welche Erfahrungen ich

gemacht habe.

Wie nöthig aber thut es jedem , fich unabläſſig in einer.

Sprache zu bewegen , die ihm erſt zu der Herrſchaft über fein

Wiſſen verhelfen Toll; wie nöthig Sedem , . ſich einer Sprache zu

entſchlagen , welche dieſe Herrſchaft mißgonnt und ſtreitig macht,

welche wie das lichtloſe dumpfe Chaos dicht hinter ſeiner aufzu

bauenden Welt lauert.

Ohnehin fordert die hochdeutſche Sprache Uebung , vier

Uebung. Sie fåüt Einem nicht ſo in den Mund, wie dem Fran

zoſen das franzöſiſche. Das Talent fich fertig und geläufig aus

zudrücker ., iſt immer noch ein ſelteneres , am ſeltenſten in Nord

3*
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Deutſchland. Sprache und Gedanke , Sprache und Gelehrfamkeit

ſtehen häufig im ungeheuerſten Mißverhåltniß . Fern ſei es von

mir, den bloßen Fluß der Worte , die Geſchwätigkeit als eine

Tugend zu preiſen . Aber dieſe Wortangſt, dieſe Wortplage, die

ſo viele Sprechende befält, dieſes Stottern , Kingen, Rådern und

Bråchen , das am Ende oft doch nur etwas Verſchrobenes oder

Triviales zu Lage fördert, das alles deutet bei unſern Gelehrten

auf eine klågliche Unangemeſſenheit zwiſchen todtem Studiren und

lebendigem Umtauſch hin .

Von dieſer Seite betrachtet zeigt ſich der gerügte Uebelſtand

auf norddeutſchen Univerſitåten im håßlichſten Licht. Der tüchtigſte

Kopf kann ſich kaum vor der Maſſe des Fertigen , Vorgedachten,

Poſitiven erwehren , das ſo regelmåßig wie der . Rinnenguß einer

Waſſermühle Tag für Tag auf ihn eindringt. Es gehören elaſtiſche

Denkfibern, glüdliches Gedächtniß (auch glückliches Vergeſſen ) und

vor allem Freundesgeſpräche dazu , um die ewige Nothwehr mit

Erfolg fortzuſehen und das heiligſte Gut der Perſönlichkeit , das

Stoffbeherrſchende, ſelbſtbewußte, ſelbſtdenkende Ich ſiègreich davon

zutragen. Vor allen Freundesgeſpräche, ſage ich . Einſames Ler

nen, ſtilles Sammeln, Betrachten , Denken ſind nothwendig ; aber

wer nicht ſpricht, erſtict, wird verwirrt, chaotiſch und das eben iſt

der geiſtige Zuſtand der meiſten jener Gelehrten , deren Sprechen

ich ſo eben als Sprachangſt und Sprachplage bezeichnet habe.

Mit welchen Farben ſoll ich den barocken, lächerlich trauri

gen Geiſteszuſtand einer plattdeutſchen Studentenmaſſe ſchildern .

Ochſen nennt ſie ſelbſt die mechaniſche Arbeit, die ſie zum Behuf

des Eramens tåglich vornimmt. Jeden Tag ſchiebt ſie fleißig ihren

Karren Pandekten , Dogmatik u. f. w. in die Scheune ihres Ge

dächtniſſes.

Liegt da das tägliche Penſum zu Hauf, ſo ſpannt ſie fich

aus, läßt's liegen, wo es liegt und - wird gemüthlich, plattdeutſch.

Humaniora , erfriſchende , belebende , höher hinantreibende

Vorträge, hört ſie nicht, oder bekommt ſie nicht zu hören, da leider

an vielen Orten die Humaniora nur als Antiquitåten geleſen werden .
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Klingt es nicht manchmal als Sronie , wenn der Bauer

ſeinen Sohn, oder des Amtmanns, Schulzen , einen Studeermaker

geſellen nennt ? - norddeutſche, ſtudirende Jugend, nimm das

Platt aus dem Munde !

Bis hieher hatte ich das Niedergeſchriebene einem Freunde

vorgeleſen. Ich fragte dieſen um ſein Urtheil. Ich bin über

raſcht, ſagte 'er nach einigem Zögern : Ich habe über den Einfluß

der, plattdeutſchen Sprache bisher nicht weiter nachgedacht, und

das mögte wohl der Fal mit den meiſten künftigen Leſern dieſer

Bogen ſein . Nichts deſtoweniger habe ich dieſen Einfluß dunkel

und unangenehm empfunden ; er macht, beſonders wenn man aus

dem Süden zurückkehrt, einen ähnlichen Eindruck, wie die veränderte

Athmoſphåre, die fahre Luft und das, häufige Regenwetter des

Nordens. Man findet ſich darein , wie in ein nothwendiges

Naturübel. Allein mit der Sprache iſt es wol ein Anderes. Sie

haben Recht, wenn Sie einmal früher åußerten , man müſſe ſich

ſelbſt gegen das Nothwendige , das der phyſiſchen oder moraliſchen

Ordnung angehört, in Poſition feßen . Sie haben mir , darf ich

ſagen , ordentlich die Bruſt erleichtert, indem Sie mich auf einen

beſtimmten Landesfeind aufmerkſam machen, mit deſſen Vertilgung

das Feld für die norddeutſche Civiliſation gewonnen ficheint. Das

wird und muß nach Leſung Ihrer Schrift, das Gefühl aller Pa

trioten ſein , denen es in dieſer Zeit wie Updrücken auf dem Herzen

liegt. O wohl ! o wohl ! Die plattdeutſche Sprache iſt das abſo

lute Hemmniß des öffentlichen Lebens, der Bildung und Humanitåt

in Niederſachſen . So lange dieſe Sprache dem gemeinen Leben

angehört , werden , wie bisher , Maſtochſen , Gänſebrüſte und weſt

phåliſche Schinken die Hauptprobukte unſerer Civilitation bleiben .

Gegen die Civiliſation felbſt macht die plattdeutſche Sprache nicht

_allein gleichgültig, ſondern tůckiſch und feindſelig geſtimmt. Warum

iſt das nicht långſt zur Sprache gebracht, Gegenſtand des allge

meinſten und lebhafteſten Intereſſes geworden.
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Sie vergeſſen , ſagte ich , daß Voß, Harms, Scheller, Bår

mann und andere wackere. Månner die Theilnahme des Publikums

für dieſe Sprache, ſelbſt für eine Literatur in derſelben , haben in

Unſpruch nehmen wollen .

Ich weiß , erwiederte er , ich habe unter andern den

,, Bloottůgen , " den Henrik von Züphten vom Paſtor Harms

geleſen . Damals dachte ich nichts anderes dabei, als daß ſo ein

plattdeutſches Buch unbequem und ſchwer zu leſen und wahrs

ſcheinlich noch unbequemer zu ſchreiben fei.

Was den Henrik von Züphten betrift, bemerkte ich dagegen,

lo ſcheint mir der Verfaſſer einen ungeheuern Mißgriff in der

Wahl des Stoffes gethan zu haben . Ich fichåße die alten Dith

marſen ſehr hoch. Sie waren ein tapferer, unbezähmlicher, ordents

lich nach Freiheit und Unabhängigkeit dürftender Menſchenſchlag,

Bauern zu Pferde mit dem Schwerdt in der Hand, die Schweizer

des Nordens oder vielmehr Wittekinds und ſeiner Sachſen unge=

beugte und ungebrochene Enkel bis in's fünfzehnte und ſechszehnte

Jahrhundert hinein. Nur weiß ich nicht, ob ein lutheriſcher Pfar

rer von Heute , ſelbſt wenn er geborner Dithmarſe iſt, einer ſo

durchaus heidniſchen Mannheit Gerechtigkeit widerfahren laſſen

kann ; denn obwol die dithmarſiſche Große und Freiheit in chrift

liche Zeiten fiel und die Verehrung der Jungfrau Maria in dieſem

Lande gerade höher getrieben wurde, als , wie es ſcheint, andeswo

im Norden, ſo erhielt doch der hochfahrende und kampfluſtige Sinn

der Einwohner durch ſie nur eine ſehr ſchwache chriſtliche Fårbung

und wol ſchwerlich hat die Bruſt eines muthigen Dithmarſers aus

Furcht vor dem Himmel , der Geiſtlichkeit oder eigener Gewiſſens

zartheit chriſtliche Demuth dem Muth übergeordnet, wie man

ſolches in den Ritterbüchern des Mittelalters lieft. Doch mag es

damit ſein , wie es will ; ich muß bekennen , daß ich überhaupt

keinen Geiſtlichen zum Geſchichtſchreiber wünſche, ſpeziell nicht zum

Dithmarſiſchen. Was mir aber auffiel, war , daß Paftor Harms

fich grade einen Moment aus der dithmarſiſchen Geſchichte gewählt

hatte zur plattdeutſchen Darſtellung, der auf ſo fchneidende Weiſe

.
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mit der altvåteriſchen , derben Bonhommie , die er dieſer Sprache

im Eingang nachrühmt, im Kontraſt ſteht: der Märtyrertod des

erſten lutheriſchen Predigers in Dithmarſen . Dieſe kalte Wuth,

dieſer Hohn menſchlichen Gefühls, dieſe Spurloſigkeit alles Barm

herzigen , womit hier der arme Mann einem langſamen und

(chauderhaften Jode überliefert wird, macht nicht nur an ſich einen

böſen Fleck in der dithmarſiſchen Geſchichte aus , ſondern erinnert

auch ſehr zur Unzeit, daß dieſe beſte Zucht niederſächſiſcher Månner,

die Dithmarſen , von jeher neben ihrer Tapferkeit und eiſernen

Sitte, mit aſiatiſcher Barbarei an Gefühlloſigkeit gegen Feind und

Freund gewetteifert haben , was den allerdings wol auf eine derbe

und rohe , aber keineswegs auf ſo eine ,, alte und gemüthliché "

Sprache hindeutet , wie's ſo etwa von einem unſerer friedlichen

und gutmüthigen Philiſter heutiger Zeit verſtanden wird. --- Fügen

Sie noch hinzu , ſagte hierauf mein Freund , daß das Dithmarſen

der Gegenwart , das noch ganz und gar plattdeutſch iſt , und wo

auch noch wirklich das beſte platt * ) geſprochen wird , weder in

moraliſcher noch in geſellſchaftlicher Berührung ein ſehr glånzendes

Lob auf daſſelbe zuzulaſſen ſcheint. Die Urmuth , Irunkfålligkeit,

die ungeheure Zahl der verübten Mordbrände in Dithmarſen deuten

auf einen ſehr verſunkenen fittlichen und bürgerlichen Zuſtand. Eben

er , der mit herrlichem Eifer für die Verbreitung religiøſer und

moraliſcher Lebensflammen erfülte Paſtor Harms hat in patrio

tiſchen Schriften ſeinen Schmerz darüber ausgeſprochen. Was kann

er aber, ſage ich jest mit vollſter Ueberzeugung, von der Mithülfe

einer Sprache erwarten , welche aller Mittheilung unbeſiegliche

Schranken entgegenſtellt und das wahre Grab des höheren Leben

ift. Es ſtånde zu wünſchen , daß ein bithmarſiſcher Patriot den

nachtheiligen Einfluß der Sprache auf die Fortſchritte der Civil

fation und ſelbſt auf die ſchönere Humanitåt einer ausgezeichneten

Einzelbildung aus der Nugemeinheit Ihrer Schrift übertragen möge

auf Dithmarſen und die Dithmarſen , wie ſie ſind und was ſie

vermoge ihrer Sprache ſind und nur ſein können.

* ) Doch nicht rein , ſondern mit frieſiſchen Wörten untermiſdit.

1
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Ihr Wunſch iſt der meinige, ich werde ihn, wie überhaupt

unſer Geſpräch, vor's Publikum bringen, und zwar als integrirenden

Theil meines Uuffakes. Denn, glauben Sie mir, ohne Ihr Hin

zukommen würde ich mich nie zur Herausgabe deſſelben beſtimmt

haben.

Sie ſcherzen , oder wollen etwas fagen ,, was mir nicht

klar ift.

Hören Sie nur und urtheilen Sie ſelbſt. Ich habe bisher

darzuſtellen geſucht, daß die plattdeutſche Sprache ſowol an ſich

unfähig ſei, die Keime der Civiliſation zu faſſen als auch, ſo lange

ſie tågliche Umgangsſprache in Niederſachſen bliebe, alles Bemühen

zur Civiliſation durch das Mittel der hochdeutſchen Sprache ver

eiteln müſſe. Ich habe dieſe Wahrheit nicht allein auf die unteren

Streiſe beſchrånkt, ich habe fühlbar zu machen geſucht, wie ohne

unterliegende allgemeine Volksbildung , auch die höhere Bildung

des Einzelnen gefährdet ſei und zum Beiſpiel die Ertreme auf der

jeßigen Leiter unſerer Kultur, Bauer und Student oder Studirter,

ſich in demſelben rohen und bildungloſen Medium wieder be

rühren. Habe ich , wie ich meine und getroft der öffentlichen

Stimme überlaſſe, dieſes mit unabweisbarer Handgreiflichkeit nach

gewieſen , ſo werde ich allerdings der Uebereinſtimmung aller Pas

trioten in der Behauptung gewiß ſein , es ſei nicht wünſchens

werth, daß die ohnehin ausſterbende und vermodernde plattdeutſche

Sprache, gehegt und gepflegt werde , es rey im Gegentheil wün=

ſchenswerth , daß ſie ſich je eher je lieber aus dem Reiche der

Lebendigen verliere. Und ſomit wåre denn im verhofften guten

Fall hie und da eine Meinung, eine Anſicht über das Wünſchens

werthe und nicht Wünſchenswerthe in dieſer Angelegenheit öffentlich

angeregt. Uber ſagen Sie mir, was iſt eine Privat-Meinung, die

einen frommen Wunſch zur Folge hat , im Ungeſicht eines öffent

lichen Gegenſtandes, oder Widerſtandes , der nichts meint und

wünſcht , der nur ſo eben ſich ſeiner breiten Füße bedient , um

ſeine plumpe und gebankenloſe Eriſtenz durch alle Meinungen

hindurch zu ſchieben und ſich trok aller Meinungen auf den
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Beinen zu behaupten, bis er etwa von ſelbſt umfått. Meinungen und

Anſichten haben wir im Ueberfluß, vortrefliche. Woran fehlt's ?

Am Rorporativen der Meinung , welches die öffentliche Meinung

iſt, welche die That mit ſich führt. Würde ich ſonſt , wenn ich

nicht das fruchtloſe Hin- und Hermeinen des Publikums zu gut

kennte , mit die Beantwortung der ironiſchen Frage aufgelegt

haben , ob man den wünſchenswerthen Untergang der Sprache

ruhig ſich ſelbſt und der Zeit überlaſſen oder etwas dafür thun,

denſelben möglichſt beſchleunigen ſolle ? Sie ſehen aber wol, daß

es mir damit nicht Ernſt geweſen ſein kann ; denn bringt die

wahre und lebhafte Darſtellung eines großen Uebels nicht unmits

telbar und für ſich das Gegenſtreben , den Wunſch und das Um

ſeben nach Mitteln zur Abſtellung deſſelben hervor, ſo iſt alles

weitere Reden und Zureden rein überflüſſig , falls es nicht, wie

bei manchen Maaßregeln gegen die Cholera , mit außerm Zwang

und obrigkeitlichem Befehl verbunden iſt.

Ich weiß aber nicht, was mir ſagt, daß Sie im Auffaſſen

dieſer Angelegenheit der Repråſentant von ſehr vielen Norddeutſchen

ſind . Die Wahrheit hat auf Sie ihren vollen Eindruck nicht

verfehlt, Sie freuen ſich, ihren allgemeinen trüben Mißmuth einem

beſtimmten Feind gegenübergeſtellt zu ſehen, Sie ſinnen auf Mittel,

ihn anzugreifen . Sie halten ein allgemeines lebhaftes und daher

wirkſames Intereſſe als durchaus in der Sache begründet.

So iſt es, eripieberte mein Freund. Und ich glaube, auch

darin irren Sie nicht, wenn Sie mich nach Ihrem Ausdrud für

den Repräſentanten einer ſehr namhaften Zahl und Klaſſe von

Norddeutſchen halten. Bedenken Sie nur allein den Stand des

Schullehrers, der Jahr aus Jahr ein an der Plattdeutſchen Jugend

fich 'fruchtlos abquảlt und gleichſam tagtåglich Waſſer ins Faß

der Danaiden ſchöpft. Ihm vor allen wird ihre Schrift neuen

Muth und Unſtoß geben. Das Hauptmittel , davon ſind Sie

ohne Zweifel auch überzeugt , liegt in den Händen dieſer Månner.

Uber, fügte er fragend hinzu , welchen Schluß geben Sie

igrer Arbeit ? Ich denke doch , Sie laſſen , wenn auch die zweite
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Frage billig ausfällt, die dritte nicht ganz unbeantwortet. Welche

Mittel halten Sie für die Zusrottung der plattdeutſchen Sprache.

für die wirkſamſten ? Mir und meinen Kollegen, wie geſagt, liegt

vorzüglich daran.

Ich trug meinem Freunde darauf den folgenden Abſchnitt vor,

bemerkte aber , daß ich von ihm ſelbſt oder von einem Genoſſen

ſeines Standes etwas Erſchöpfenderes in dieſer Hinſicht verhoffte.

Wer aber ſoll helfen gegen das Plattdeutſche im Volk ?

Wie kann dem Hochdeutſchen geholfen werden ?

Wer ? Alle Welt, nur der Staat nicht. Was der Staat

gegen das Plattdeutſche und für das Hochdeutſche thun konnte,

hat er gethan , indem er jene aus der Kirche verbannt und ſie

vom Gerichtshofe ausſchloß.

Wer dieſe Schrift verbreitet , fie ſelbſt oder ihre Ideen ,

wer ſie öffentlich angreift oder vertheidigt, wer ihr neue Geſichtss

punkte hinzufügt, deren es noch ſo viele giebt, wer die bereits auf

geſtellten modificirt, rektificirt, der hilft , er mag wollen oder

nicht; denn er hilft eine öffentliche Meinung bilden. Beleuchtet

dieſes gedankenloſe Monſtrum , Hannoverſches Platt, Meklenbur-

giſches Platt und wie es ſich überall nennt , von hinten oder von

vorne , von der beſten oder von der Tchlechteſten Seite , beleuchtet

es nur, und glaubt mir , jedes Licht übt eine chemiſche Zerſtörung

auf fein Volumen aus. Beſprecht es , beſprecht es nur und ſeit

überzeugt , jedes Wort im Guten oder Böſen iſt ein Zauberbann,

der ihm einen Fuß ſeines Gebietes verengt .

se

Das iſt das Schöne mit der guten Sache und der öffent

lichen Meinung und der neuen Zeit ; wenn die drei einmal in

Bewegung ſind und ſich auch nicht ſuchen , ſo verfehlen ſie ſich

doch nicht.

Ja, ich zweifle nicht, die öffentliche Meinung wird ſich bila

ben und ſie wird grollen, wie ich, mit dem Plattdeutſchen und das

Grollen wird über die Köpfe unſerer Bauern hinfahren und

wird anſteckend ſein .
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Die Unſteckung iſt die Hauptkraft der dffentlichen Meinung

und das Wunderbarfte an ihr.

Die wichtigſten Erekutoren der- legislativen Gewalt öffent

licher Meinung find aber in unſerm Fall unſtreitig die Schulleha

rer, insbeſondere die auf dem Lande. Uuf den Grad des Untheils,

der Einſicht, des guten Willens dieſer großen, nůglichen , im Stillen

wirkenden Klaſſe von Staatsbürgern , deren Einfluß auf die Bils

dung der Landleute bedeutend großer iſt, als der Paſtoraleinfluß,

kommt unendlich viel an .

Faſſen dieſe , wie es ihnen zukommt und wie zu erwarten ,

" die Sache der Siviliſation mit Eifer auf, durchdringen ſie ſich von

der Nothwendigkeit einer ununterbrochenen Attake auf das Platt

deutſche, ſtehen ſie, wie es ihre Gewohnheit iſt, beharrlich auf ihrem

Stüd , ſo will ich ſehen, welche wundergleiche Veränderung die

jes ſchon im Ablauf von zehn Jahren in einem Verhåltniß von

Hoch zu Platt hervorbringen wird.

Ihre Hauptaufgabe wäre, dahin zu ſtreben , das Hochdeutſche

vertraulicher und herzlich er zu machen - ein Weg , der nur

durch die Fertigkeit und Unbekümmertheit der Bunge

hindurchgeht. Ihre Arbeit iſt in der Schrle, in den Familien, vor

der Kommune. Was die Schule betrift, fo würde ich den Rath

geben, in den erſten Schuljahren die Kinder weder zum Schreiben

noch zum Lefen anzuhalten , nur zum Sprechen . Das Warum

leuchtet ein . Auch die Zelteren müßten håufiger mit Sprech- und

Denkübungen beſchåftigt werden welche . Gelegenheit zugleich

auf den Verſtand und durch dieſen gegen die plattdeutſche Sprache

zu wirken , in welcher dem . Sinaben von Haus aus alle frühere

Vorurtheile und Dummheiten eingepropft ſind. Beſondere Kůck

ficht verdienen die Mädchen. Ihre Gemůther ſind weicher, empfångs

licher, ihr Organ , gewöhnlich auch ihr Verſtand leichter zu bilden

und ſie ſollen einmal Mütter, Hausfrauen , das heißt auf dem

Lande, für das jüngſte Geſchlecht im Hauſe alles in allem werben .

Auch im ålterlichen Hauſe bleibt viel zu wirken, beſonders auf

Hausfrauen und ältere Tochter ; der heiterſte , zwangloſeſte Gefell
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Tchafter iſt hier der beſte, er bringt bald ein unterhaltendes Buch

(kurze und erbauliche Geſchichten, keine langweilige faſelnde), bald

einen intereſſanten Gegenſtand zur Erzählung mit , eine Anekdote

aus der Zeitgeſchichte, oder meinentwegen einen Fall aus der Nach ,

barſchaft, dem Dorfe mit, der, wie er verſichert , ſich im Plattdeut

fchen nicht aušnimmt. Für die ganze Komůne iſt er wirkſam

durch Einführung periodiſcher Blåtter, Zeitungen, auf gemeinſchafts

liche Koſten zu halten und regelmäßig in Verſammlung der Måns

ner vorzuleſen, allenfalls durch åttere , der Konfirmation entgegen

gehende Knaben , als beneidete und ehrenvolle Belohnung

ihrer Fortſchritt im Leſen und Sprechen des Hochbeutſchen .

Ich deute nur an , aber ich komme mir vor, ich wußte es

auch auszuführen als Schullehrer auf dem Lande, und Tauſende

beſſer als ich .

So viel iſt gewiß, wäre ich Schullehrer, ſo würde ich für's

Erſte nur ein Ziel kennen : mein Dorf zu verhochdeutſchen .

Leeres Stroh würde ich glauben zu dreſchen, ſo lange nicht

die Garbe der hochdeutſchen Sprache und Bildung mir auf dein

freien Felde wächſt.

Eine Bürgerkrone würde ich glauben verdient zu haben,

wenn man mir im Alter nachrühmte: er hat dieſen Fleden , ſein

Dorf, das ſonſt ſo dunkle , dumpfe, plattdeutſche Neft , mit der

Kette der Civiliſation in Kontakt gefekt durch Ausrottung der

plattdeutſchen und Einführung der Bildungsſprache Deutſchlands.

Von demſelben Verfaſſer ſind bei uns erſchienen :

Wienbarg , Dr. E., Holland in den Jahren 1831 und 32, 2 Bde. 8. 833-34 .

2 Thlr. 16 Gr.

Jaſon. Epiſches Gedicht nach Pindar. Ueberſeßt, bevors

redet und erläutert ; mit einem Zueignungsgedicht an

Jaſon Sabalkansky. 8. $ 30. 4 Gr.

Paganini's Leben und Charakter nach Schottkg. Mit

Paganini's Bildniß. gr. 8. 830. 12 Gr.

unter der Preſſe befindet ſich :

åſthetiſche Feldzüge. Dem jungen Deutſchland gewidmet. 8 .

Gedruckt in Conrad Müller's Buchdruckerei ( Bohnenſtraße No, 26 ),
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